
für Teuchern

öchent

und Amgegend.

D h

e S
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfg Viertelfährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,45 Mk.

Anzeigenonnahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes Zeitzerſtraße 10 den wegen e Pennire S z durtz den
bis m e 10 Uhr. Größere und kömplizerte Anzeigen

ſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. Vierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Se
Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag (ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

abends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.
9 9 r Kmtliches Berkündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

Ein Menſchenofter.
15. Juni 1888 15. Juni 1918

Dreißig Jahre, ein Menſchenalter, ſind am 15. Juni
verſtrichen ſeitdem Kaiſer Friedrich im Neuen Palais,
ſeinem Lieblingsſitz im Park von Sansſouei bei Pots
dam, die müden Augen zum ewigen Schlummer ſchloß.
Kaiſer Wilhelm II. regiert jetzt drei Jahrzchnte. Es ent
ſpricht nicht dem Gebrauch, eine Tätigkeit von dieſer Dauer
zum Gegenſtand einer offiziellen Erinnerurrg zu machen
das ſuünfundzwanzigjährige Regierungs ubiläum des
Monarchen hat am 15. Juni 1913, dem Sälularjahre für
die großen Taten des Freiheitskrieges, ſtarrgefunden.
Kurz vorher waren Kaiſer Nikolaus von Rußland und
König Georg von England Hochzeitsgäſte im Berliner
Schloß, als am 24. Mai 1913 die Kaiſertochter Viktoria
Luiſe ſich mit dem heutigen Herzog Ernſt Auguſt von

Braunſchweig vermählte. Wenige Monate ſpäter, am
18. Oktober, wurde das gewaltige Völkerſchlachtdenkmal
in Leipzig eingeweiht. Vertreter der meiſten Staaten, die
vor hundert Jahren gegen Napoleon gefochten hatten,
waren zugegen. Niemand konnte damals denken, daß ein
Jahr ſpäter die Flammen eines neuen unerhörten Welt
krieges zum Himmel emporſchlagen würden. Das deutſche
Volk wird angeſichts der Vollendung dieſes Menſchen
alters der Regierung des Kaiſers gern zurückblicken auf
dieſe bedeutſame Zeit in der ſich das Oberhaupt des Deut
ſchen Reichs wie kein anderer Fürſt und Staatsmann ve

müht hat, der Welt den Frieden zu erhalten. Daß es ihm
nicht gelungen iſt, das iſt eine Lebenserfahrung, wit der
ſich abzufinden dem Monarchen wohl nicht leicht gewor
den iſt. Jhr gegenüber ſteht aber Deutſchlands grofartige
wirtſchaftliche, wiſſenſchaftliche und techniſche Blüte vor
dem Kriege, die uns das Aushalten und Siegen im Kriege
ermöglicht hat. Haben fremde Fürſten dem Kaiſer nicht
die Freundſchaft gehalten, das Vertrauen des Herrſchers
auf die Treue und jugendfriſche Kraft des Volkes iſt nicht
getäuſcht worden.

Als Kaiſer Wilhelm II. vor dreißig Jahren die Re
gierung antrat, galt er den Franzoſen und Ruſſen, und
was ſonſt unter ihrem Einfluß ſtand, als ein Fürſt mit
ausgeſprochenem Kriegswillen. Die Engländer zeigten
eine gerechtere Würdigung, ſie würden auch ſonſt ſchwerlich
in die Abtretung der Jnſel Helgoland an Deutſchland ge
willigt haben. Der große Friedensbund, der Deutſchland
mit OeſterreichUngarn und Jtalien verband, wurde auf
recht erhalten; und die Reiſen, die der Kaiſer an die euro
päiſchen Höfe unternahm, ſowie deren Erwiderung ver
ſtärkten die ſich doch Bahn brechende Erkenntnis von der
unveränderten Friedenspolitik des Reiches. Das Bünd
nis zwiſchen Frankreich und Rußland, welches an der
Seine zuerſt als Rvanchebündnis gegen Deutſchland auf
gefaßt wurde, verlor an Schärfe, zumal der junge ruſſiſche
Zar Nikolaus ſich für ein WeltSchiedsgericht und allge
meine Abrüſtung ausſprach. Als ſich Deutſchland hervor
ragend an der Pariſer Weltausſtellung von 1900 beteiligte
und im. Deutſchen Hauſe im Namen Kaiſer Wilhelms
feſtliche Empfänge ſtattfanden, war die Aenderung in der
äußeren Meinung Frankreichs ſo weit vorgeſchritten daß
verſchiedene franzöſiſche Zeitungen ziemlich ernſthaft
einen Beſuch des deutſchen Reichsoberhauptes in Paris
zu erörtern begannen. Die Friedensfreunde prophezeiten,
daß das neue Jahrhundert die Abſchaffung der Kriege
bringen würde. Dieſe Erwartung wurde von vornherein
vernichtet. Der Burenkrieg und der ruſſiſchjapaniſche
Krieg zeigten, daß internationale Fragen ſich neu gebil-
det hatten, die man nicht vorausgeſehen hatte. Auch die

Einmütigkeit der Mächte gegenüber den Boxer- Unruhen
in Chinga, welchen der deutſche Geſandte Frhr, v. Kettler
zum Opfer gefallen war, war nur Schein geweſen. Jn
zwiſchen wuchs Deutſchlands Wirtſchaftsleben in blenden
der Kraft empor; der internationale Handel erblühte
machtvoll, und immer klarer ward die Notwendigkeit der
Forderung des Kaiſers nach einer ſtarken deutſchen Flotte
anerkannt. Deutſchland beobachtete im Burenkrieg Eng
land gegenüber eine wohlwollende Neutralität, es wies
die fremden Zumutungen, die britiſche Verlegenheit zu
einem Schlage gegen das britiſche Reich zu benutzen, zu
rück. Aber die engliſche Mißgunſt auf das deutſche Macht
gebiet im Weltmarkt wuchs unaufhaltſam, nicht allein aus
ſich ſelbſt heraus, ſondern gefördert durch die Politik des
Königs Eduard Vielleicht hat dieſer gekrönte Diplomat,
der mit großem Geſchick die Bemühungen der franzöſiſchen
und ruſſiſchen Staatskunſt zu benutzen wußte, nicht per
ſönlich einen Krieg gegen Deutſchland ins Augegefaßt,
aber es konnte auch für ihn kein Zweifel ſein, daß es zu
einem Kriege mit dem Deutſchen Reiche kommen mußte,
nachdem er alte Leidenſchaften wachgerufen hatte um den
Ring um Deutſchland zu ſchließen. Seit 1906 ſtand der
europäiſche Krieg als Wetterwolke am politiſchen Himmel.

Der Deutſche Kaiſer und die Reichsregierung hatten
es vermieden, dieſe Intrigen vor aller Welt beim rechten
Namen zu nennen, ſie rechneten mit der Erhaltung des
Friedens, für die ſie arbeiteten. Es hat nicht on Hinweiſen
geſehlt, daß wir zu verbindlich gegen das Ausland a

Sonnabend, den 15. Juni 1918.
weſen ſeien das uns das Entgegenkommen nicht dantt.
Demgegenſiber iſt das Wort eines guten Gewiſſens zu
bervnen Wäte das nicht vorhanden geweſen. ſo wäre
auch die Einigkeit aller Truppen für die Niederrineung
des Gegners nicht vorhanden geweſen. Und dieſes gute
Gewiſſen gewahrt zu haben, bleibt der Ruhmestitel

Kaifer Wilhelms II. W.
0 9Die letzte Kriegswoche.

Es ſind nicht allein miltär ſche Dinge, es ſind
Schickſalsfragen, welche die neueſten großen deutſchen Er
folge wachgeruſen haben. Abſonderlich für Frankreich,

deſſen Reſerven nach der Meinung ſeines leitenden Man
nes die Entſcheidung bringen ſollte. Dieſe Erwartung
hat ſich nicht erfüllt, außer den ſchwerſten Verluſten und
den erlittenen Mißerfolgen iſt auch die ganze Aktions
armee des Generals Foch um ihr Daſein gekömmen.
Ein deutſcher Schlag folgt dem andern und jeder Hieb
fitzt. Vierzig Kilometer trennen nur noch die deutſchen
Truppen an der Marne von Paris. Dieſe Tatſache ſteht
feſt. ohne daß der Feind deshalb das Ziel der deutſchen
Heeresleitung kennt. Darum wollen auch ſeine Deklama
tionen wenig beſagen, daß Paris bis zum äußerſten ge
halten und der Krieg ſelbſt dann fortgeſetzt werden würde,
wenn die Seineſtadt fallen ſollte. Denn wenn das Schick
ſal des Feldzuges die reichen Gebiete von Mittelfrank
reich und gar ſüdlich der Loire treffen ſollte, dann werden
die Kriegsſchürer in Paris mit Schrecken erkennen daß
alle Kriegsopfer doch ihre Grenze in der Möglichkeit
haben Für Frankreich aber weiſt der Zeiger der Uhr auf
die harte Schickſalsſtunde, in der es ſich um ſein ferneres
Sein oder Nichtſein als Großmacht handelt. Mögen die
Kriegsfanatiker in Paris und London ſich und ihren Völ
kern an Troſtgründen und Hoffnungen herausſuchen,
welche ſie wollen entſcheidend ſind die Tatſachen, und
die ſind die ſchweren blutigen Niederlagen der Entente.

Ein Mene tekel für den Hochmut und die Gewinn
ſucht der Amerikaner iſt das Erſcheinen der deutſchen
Tauchboote vor Neuyork geweſen, das Zukunftsmöglich
keiten eröffnet, die ſich die Yankees nicht in ihrer Kriegs
rechnung aufgeführt haben. Der amerikaniſche Drang im
Weltkriege, die entſcheidende Rolle zu gewinnen, hat ſchon
lange unter den deutſchen Siegen gelitten, und die
Truppen des Präſidenten Wilſon haben bisher keinen
Befähigungsnachweis erbracht, daß ſie dieſer Beſtim
mung gewachſen ſind. Die Hoffnung auf Amerika iſt im
Weſten bereits zu einem böſen geflügelten Worte gewor-
den das ſo viel bedeutet wie Enttäuſchung. Und die
Anweſenheit der deutſchen UBoote in den amertkaniſchen
Gewäſſern erſchwert in jedem Falle die ohnehin kompli
zierten Kriegsmaßnahmen, die Schlagfertigkeit zu Waſſer
wie zu Lande wird dadurch nach weiter herabgedrückt. als
es bereits der Fall geweſen iſt. Kriegsminiſter von
Stein hat im Reichstage ausgeſprochen, daß die Zahl der
amerikaniſchen Truppen in Frankreich auch nicht annä

hernd dem entſprochen hat, was auf deutſcher Seite er
wartet worden war.

Werden ſo die großen Schickſalsfragen des Krieges
durch das deutſche Genie und die unvergleichbare Tapfer
keit unſerer Truppen der Löſung näher gebracht, ſo kön
nen uns die politiſchen Fragen zu Hauſe nicht mehr
Sorge machen, als ſie in der Tat verdienen Jm Reichs
tage werden die Finanzfragen jetzt in ihren Einzelhei
ten feſtgeſtellt. und wir können annehmen, daß nicht alles
vollendet ſein wird. Aber die Zeiten werden ſich ohne
hin ändern und ſo wie ſo Anlaß geben, zu verbeſſern,
was noch nicht gelungen iſt. Hitziger geht es im Streit
um die preußiſche Wahlrechtsgleichheit zu; aber auch
deswegen bleibt das deutſche Volk ruhig. Mit verdientem
Intereſſe verfolgen wir die jetzt bei der Anweſenheit des
öſterreichiſchzungariſchen Miniſters Grafen Burian in
Berlin ſtattfindenden Verhandlungen über die Ausge
ſtaltung des Zweikaiſerbundes. Der Waffen und Wirt
ſchaftsbund ſind Schutzmauern, die unſer Zukunftsſchick
ſal ſichern ſollen. Wir haben damit vorgebaut und brau
chen uns über den guten Erfolg keinerlei Bedenken wei

ter hinzugeben. W.
Der Pellkrieg

Ein Vorſtoß ſüdlich der Aisne.

Heeresgruppe Kronprinz Lupyrecht. Zeitweitig ent
lebender Artilleriekampf. Oertliche Jnfanteriegefechte.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: Sudweſtlich von
Noyon führte der Franzoſe erneut ſtarte Gegenangriffe
beiderſeits der großen Straße Roye Eſtrees St Denits.
Unter ſchwerſten Verluſten brach auch dieſer Angriff zu
ſammen Mehr als 60 Panzerwagen liegen zerſchofſen 5
dem Kampffelde. Die Gefangenenzahl iſt auf über 15
geſtiegen Die Beute an Geſchützen beträgt ach bishert
gen Feſtſtelungen mehr als 150. Bei Abwehr der feind
üchen Gegenangriffe fielen einige unſerer dis in die vos

57. Jahrgang
deren Jnfanterielinien hinein aufgefahrenen Geſchüte l

Feinbdeshand. nNördlich der Aisne drangen Sturmadteilingen tn die
feindlichen Gräben. Südlich der Aisne griffen wir nach
ſtarker Artileriewirtung den Feind an und warten ihn
aus ſeinen Linien öſtlich von Cutry Dommiers über
dieſe Orte binaue zurück

Nördlich von Corcy wurde der Savieres Grund on
Fernde geſänbert. Wir machten mehr als 1500 Gefangene

Mehrfach wiederholte feindliche Angriffe nordweſtlich
von ChateauThierrv brachen verkitreich zuſammen

J den beiden keßten Tagen würden feindliche
Flugzeuge abgeſchoſſen. Hauptmann Berthokd and Lent
nant Menkhoff errangen ihren 33., Oberleutnant Schleich
ſeinen 29. und 30., Leutnant Veltjens ſeinen 20 und 21.
Hauptmann Reinhandt ſeinen 20. Luftſieg.

Her Erſte Generalquartiermeiſter: Didendorff.

Die Führer in der Schlacht bei Noyon.
Von den unter dem Oberbefehl des Generals der J

fanterie von Hutier in der Schlacht zwiſchen Novon und
Montdidier kämpfenden Senerelen defedligt Seuerallent
nant Ritter und Edler Horſt von Oettuger den rechten An
grifféflügel. Er iſt 1857 in Erinrt gedsrrn nnd ſtetzt ſeit
längerer Zeit an der Spitze ſeines Korve. Vor mehreren
Wochen erhielt er den Orden Pour le merte.

Generalleutnant Richard von Wedern, deſſen
Tinppen bei Coureelles und Mery vorgedrungen ſind iſt
1857 in Breslau geboren. Er vefehligte die l. Diviſion,

bis er während des Krieges ein Korps erdiett
Generalleutnant Roderich v. Schoeler, deſſen

Korps den Uebergang über die May ertämpft hat, hat
längere Zeit dem Kriegsminiſterium angebsrt Jn den
beiden erſten Jahren des Krieges war er Segeralintendaitt
des Feldheeres und wurde dann Diviſtons kommandeur

Im Herbſt 1916 erhielt er den damale nen gebildete
Poſten als Vertreter des Kriegsminiſiers, trat aber von
dieſer einige Wochen ſpäter zurück und fand ſeitdem wie

der in der Front Verwendung
General der Infanterie Hofmann, der den Vor

ſtoß nach Ribecourt befeyligte. war ſeit 1913 Generallent
nant und Kommandeur der 19. Diviſion in Hannover. Am
27. Januar dieſes Jahres wurde Hofmann, der jetzt an
der Spitze eines Korps ſteht. General der Jnfanterie.

Der Retter von Paris geſchlagen
Die dritte feindliche Armee, die dem General Hum

bert unterſteht, iſt in der Schlacht ſüdweſtlich Noyon ge
ſchlagen worden. Dieſe 15 Diviſionen hatten im März
nach ihrem Einſchwenken in die zwiſchen Engländer
und Franzoſen entſtandene Lücke, den voreiligen Ruhmes
titel der Retter von Paris erhalten. Jetzt waren ſie zu
einem großen Gegenſtoß angeſetzt und wurden im Auf
marſch von dem Angriff der Armee des General Hutier
getroffen

Die Schädigung der franzöſiſchen Streitkräfte, die ab
lein an Gefangenen wieder über 15 000 Mann verlor, iſt
gerade durch die erfolgreichen Gegenſtsße abermals ſehr
hoch anzuſchlagen. Jmmer mehr Kontingente werden zer
rüttet und aufgerieben, immer mehr Einheiten der Foch
ſchen Reſervearmee verbraucht. Wenn die gewattige Of
feiſivhandlung, die am 21. März begann, nach einem
Worte, das kürzlich im neutralen Ausland fiel, wirklich
letzten Endes eine Schlacht der Reſerven iſt, ſo ſind die
Ausſichten für unſere Gegner nicht günſtig.

Ueberdies hat das taktiſche Verfahren, das ſich ſchon
früher bewährte, die Verluſte auf unſerer Seite
gemildert. Wenn die Franzoſen, ihrer Sewohnhbeit
folgend, jetzt wieder von „unerhörten deutſchen Blut
opfern“ verichten, ſo iſt das eitel Humbug, auch an dieſer
ſtark befeſtigten und verteidigten Front ging die An
griffsbewegung ſelbſt mit verhältnismäßig geringer Men
ſcheneinbuße vonſtatten. Das Verdienſt daran fällt
wieder dem ausgezeichneten Zuſammenſpiel von Artille
rie und Jnfanterie zu. Die zahlreichen, vor unſeren Li
nien zerſchoſſen liegenden feindlichen Panzer-
wagen ſind die beredten Zeugen unſeres erneuten Sie
ges. Mit ganz beſonderer Erbitterung führte Foch ſeine
Angriffe im Raum von Mery und Belloy, alſo an dem
am weiteſten nach Weſten vorſpringenden Punkte unſe-
rer Kampffront, aber auch dort, wo die guten Straßen
verbindungen ihm das Heranführen ſeiner Reſerven be
deutend erleichterten, zerſchellte der Anſturm in unſerem
Feuer. Wieder hat ſich die moraliſche Ueberlegeſiheit un
ſerer Truppen, die beſſere taktiſche Durchbildung unſerer
Führer prächtig bewährt.

Die italieniſche Front ſchweigt. e
Wien, 13. Juni. Amtlich wird verlautbart:
An der italieniſchen Front geringe Gefechtstätigkeit.

In Albanien wurde das Vordringen der Franzoſen in
der Linie Namia- Sinapremte zum Stehen gebracht.

Ein Z3ſerreichiſchunguriſches Großkampfſchiff verloren.
Das ößtet che Kriegsſchiff „Szent Jſtvan wurdeu Za der Adria torpediert und i
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Veſunken. Es werden 4 Ofſiziere und etwa 80 Mannhen vermißt. Der Reſt der Bemannung wurde ge

rettet.
Es handelt ſich um eines der neueſten und größten

öſterreichiſchen Schlachtſchiffe der Viribus unitisKlaſſe.
Der Tonnengehalt dieſer Schiffe iſt 21000; ſie führer
305 Zentimer Geſchütze und ein Beſatzung von rund
36000 Mann.

Ein italieniſcher Bericht erzählt, 2 Torpedoboote ſeien
auf eine öſterreichiſche Schiffsabteilung geſtoßen, hätten
einen Kreuzer torpediert, einen anderen mit einem Tor
pedo getroffen und einen Torpedojäger ſchwer beſchädigt.
Von öfterreichiſcher Seite wird erklärt, daß die hier be
haupteten weiteren Beſchädigungen nicht zuträfen. Nur
ver „Szent Jſtvan“ wurde von 2 Torpedos getroffen und
iſt untergegangen.

25 000 Tonnen verfſenkt.
Berlin, 13. Juni. Amtlich. Eines unſerer UBoopte,

Kommandant Kapitänleutnant Ernſt Hashagen, hat im
Sperrgebiet um die Azoren und in der Biscaya rund
25 000 Tonnen vernichtet.

Unter anderen wurden folgende engliſche Schiſfe ver
fenkt: ein unbekannter Dampfer (3500 To.) mit Kohlen,
der Dampfer „Lancarvan“ (4749 To.) mit 3089 To. Gerſte
und 912 Stück Stahlbarren, der Dampfer „Merioneth
fhire“ (4308 To.) mit Stückgut, der Dampfer „Cairnroß“
(4016 To.) mit 5000 To. Kohlen, der unbeſetz?e Truppen

ansportdampfer „Auſonia“ (8153 To.) und der Segler
„Nuth Hichman“ (417 To.) mit 500 To. Salz und Kar
toffeln

Sämmtliche Dampfer waren mit Geſchützen ugd zum
Teil mit Minenwerfern bewaffnet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Segen die Steuerflucht. Der Haunpans ſchuß de

Seichstages begann die Beratung des Geſetzes gegen de
Steuerflucht. Die Vorlage ſieht vor, daß Angehörige zen
Deutſchen Reiches, die ihren Wohnſitz im Jnlandeben wollen, noch fünf Jahre 25 dem e
Friedensſchluß der perſönlichen Steuerpflicht anterkegen
ſollen. Das ſoll auch für die Angehörigen des Dentſchen
Reiches gelten, die nach dem 1. April 1914 eine fremde
Staatsangehörigkeit erworben haben, ebenſo für de
Stagatenloſen. Wer auswandern will, muß das mindeſtens
einen Monat vorher der Steuerbehörbe mitteilen and
eine genaue Vermöägenserklärung abgeden. Die Stener
behörde ſtellt dann den Betrag einer zu Sicher
heit feſt. Dem Reichsdeutſchen, der dieſe Pflicht nicht er
jüllt, wird die Ausſtellung von Päſſen, Heimatſcheinen ſo
wie von ſtandes amtlichen Urkunden verweigert, ausge
nommen ſind die Perſonen, deren Vermögen 30 000 Marl
nicht überſteigt. Für Uebertretungen ſieht der Entwurf
Gefängnis nicht unter drei Monaten, Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte und Geldſtrafen bis zu 100 600 Mart
e Außerdem ſoll Verluſt der Staatsangeysrigkeit ein
treten.
T Unterſtaatsſekretär Schiffer betonte, daß es ſich
bei der Vorlage um ein neues Problem handele, bei dem
nicht kur finanzielle Geſichtspunkte ausſchlaggebend ſeien.
Es handele ſich auch um eine Forderung der öffentlichen
Moral. Die Verbringung von Vermögen ins Ausland
müſſe bekämpft werden, auch wenn die Schwierigkeiten
noch ſo groß ſein ſollten. Die Bekämpfung auf dem Boden
des geltenden Rechts genüge nicht, und deshalb müſſe der
Rechtszuſtand geändert werden. Wir halten den vorge
ſchlagenen Weg für den beſten und halten vor allem die
Leiſtung einer Sicherheit für eine noch fünf Jahre laug
zu zahlende Steuer für zweckmäßiger, als den hier und da
aufgelauchten Vorſchlag, der Steuerpflichtige könne ſich
gegen Zahlung einer einmaligen Abfindung ſeiner Ver
pflichtung gegen das Heimatland entledgen. Bei dieſer
Abfindung würden Schiebungen und Verſchiebungen in
ungeheuren Maße vorkommen.

Burians Berliner Eindrücke. Unmittelbar vor ſeiner
Rückreiſe nach Wien, die am Mittwoch abend erfolgte,
äußerte Graf Burian über ſeinen Berliner Aufenthalt:

Bei der Kürze der Friſt, die mir zur Verfügung ſtand,
konnten natürlich nicht alle Gegenſtände, die der Beratung
harren, erſchöpft werden. Vielfach ſind auch die Probleme
ſo verwickelt, daß ſie eine ſchnelle Löſung nicht zulaſſen.
Es kann ſich im weſentlichen nur um prinzipielle Richt
linien handeln, die im Anſchluß an die letzze Begegnung
der beiden Kaiſer weitergeführt werden. Selbſtverſtänd
liſt werden ſich an die heutige Zuſammenkunft noch andere
anſchließen. Es kann aber heute ſchon mit Sicherheit feſt
geſtellt werden, daß der Gedanke der Vertiefung
des Bündniſſes, der durch die jüngſte Zuſammen
kunſt ber beiden Kaiſer leuchtend in die Erſcheinung trat,
inzwiſchen offenſichtliche Fortſchritte in der öffentlichen
Meinung hüben und drüben gemacht hat. Was die ſo
genannte auſtropolniſche Löſung betrifft, die mit
dem Ausbau des Bündniſſes in engem Zuſammenhang
ſteht, ſo iſt ſie kein eindentiger Begriff. Es iſt irkreſührend,
wenn vielfach die Meinung verbreitet wird, ſie ſet von
der Tagesordnung verſchwunden. Eine Entſcheidung
konnte in dieſem Augenblick um ſo weniger erfolgen, als
es bei der Kürze der mir zur Verfügung ſtehenden Friſt
unmöglich war, alle Fäden zu Ende zu ſpinnen. Mit
großer Freude ſehe ich dem Wiener Beſuch des Grafen
Hertling entgegen, der erfolgen wird, nachdem der Reichs
kanzler im Großen Hauptquartier über unſere Berliner
Ausſprache berichtet hat.

Jn einer amtlichen Berliner Erklärung yeißt es, die
Erwartung ſei berechtigt, daß die zur Beratung ſtehenden
Fragen binnen kurzem ihre endgültige alle Betei
lgten befriedigende Löſung finden werden.

Preußiſches Abgeoronetenhaus.
Das Preußiſche Abgeordnetenhaus unterhielt ſich am

Donnerstag beim Kultusetat über das Kapitel „Höhere
Lehranſtalten Zunächſt ſprach der konſervative Abg.
v. Geſcher für die ſorgſame Weiterpflege der huma
niſtiſchensBildung. Dann erörterte Abg. Wildermann
(Ztr.) die Gefahren, die ſich nach dem Kriege aus einem
Ueberfluß an Gebildeten ergeben müßten und vie zu
einem gebildeten Proletariat führen würden. Weiter ver
langt er mehr Entgegenkommen gegenüber rein katho
liſchen höheren Lehranſtalten. Jn letzterem Punkte trat
ihm der Abg. Herweg (natl.) entgegen. Auch dieſer

äußerte außerdem manche Wünſche für die Ausbildung
unſerer Lehranſtalten. Schließlich ſprach zu dieſem Thema
noch der Abg. Caſſel (Vp.), der dabei beſonders das
Recht der Gemeinden, bei der Ausgeſtaltung der Anſtal
zen mitzuwirken, betonte. Kultusminiſter Schmidt ver

ſficherte allen Rednern feine Bereitwilligkeit, allen Richtun

gen weitherzig entgegenzukommen. Die Hauptſache bleibt,
daß die Lehrer nicht nur unterrichten, ſondern auch er

ziehen und Einfluß gewinnen auf die Charakterbildung.
Jn konfeſſioneller Hinſicht will der Miniſter nichts an dem
hiſtoriſch Gewordenen ändern. Keinesfalls ſoll das jetzige
gute Verhältnis unter den Konfeſſionen gefährdet
werden.

Deutſcher Reichskag.
Jm Reichstag hat ſich aus der Flut von Klagen

über die Verhältniſſe beim Heer eine Fülle oon Anträgen
der Parteien entwickelt, von deren Annahme eine ener
giſche Einwirkung auf die herrſchenden Mißſtände erwar-
ket wird. Die Debatte zog ſich am Donnerstag noch lange
Stunden hin und brachte wieder eine Menge von Einzel
beſchwerden.

Sitzung vom 13. Juni.
Beratung des Heeresetats.

Es werden eine Reihe von Anträgen vorgelegt. Ein
Zentrumsantrag umfaßt die Auszahlung chckj
nungen, das Verfahren bei Beurlaubungen, die Unter
ſuchung bei Muſterungen, die zu hohen Gehälter im be

ſetzten Oſten. eEin fortſchrittlicher Antrag wendet ſich gegen
die Beeinfluſſung der politiſchen Geſinnung Untergevener,

die Kontrolle der ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit Heeresange
höriger und die Beförderung zum Offizier.

Emn ſeztaldemokratiſcher verlangdie Hergabe von Uniſormen und Stiefeln an die vom
Militär Entlaſſenen.

Ein Lonſervativer Antrag betrifft die VBarett
ſtellung von Fuhrwerken und Geſpannen für das Led.

Abg. Wirth (Ztr.) lobt die aufopfernde Tätigkeit der
frommen Schweſtern

Abg. Hauß (Elſ.) beklagt das Mißtrauen, mit dem
man im Heere den Elſaß-Lothringern begegne.

Abg. Schirmer (Ztr.) verwendet ſich für die Verpfle
gungswünſche der Bayern und die Heranziehung ver Ge
werkſchaftsbeamten zur Aufklärung der Soldaten. Die
Verhöhnung des Volkes durch den Preußiſchen Landtag
mache freilich jede Aufklärung überflüſſig.

Oberſtleutnant v. Franſecki teilt zum Schutz unſerer
Gefangenen getroffene Maßnahmen mit.

Abg. Böhle (Soz.) verlangt die Entlaſſung des Jahr
ganges 1870.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Vp.): Es ſoll ein Erlaß
beſtehen, wonach Offiziere des Beurlaubtenſtandes an der

Front, und die aktiven Offiziere in der Etappe verwendet
werden ſollen. Kriegsminiſter v. Stein erregt dazwiſchen
rufend: Nein!) Urlaub und Behandkung der Rekruten
laſſen zu wünſchen übrig

Kriegsminiſter v. Stein: Mit ſolchen Verdächtigun
gen verbeſſert man nichts.

Abg. Held (natl.): Das Eiſerne Kreuz wird entwer
tet, wenn es Schauſpieler für ihre Künſtlerfahrten erhalten.
Bei Regimentern, welche fremde Fürſten zu Jnhäabern
hatten, ſollte man baldigſt die Namenszüge von den
Achſelklappen entfernen.

Aus den Parlamenken.
Der weitere Weg der Wahlreform. Die Wahlrechts

vorlage muß am 5. Juli vom Abgeordnetenhaus einer
fünften Leſung unterzogen werden. Abänderungen
werden dabei wohl kaum erfolgen, da ſie eine ſechſte Le
ſung nötig machen würden. Und das möchte man doch
wohl allerſeits vermeiden. Das Herrenhaus wird un
mirtelbar nach der Erledigung der Vorlage im Abgeord
netenhauſe die erſte Leſung abhalten und ſie an einen Aus
ſchuß verweiſen. Wann dieſer Ausſchuß zuſammentritt,
ſteht dahin. Genannt wird der 20. September. Bis zu
dieſem Zeitpunkt ſoll der Landtag durch köntgliche Ver
ordnung vertagt werden.

Kundſchau im Auslande.
Amerika beklagt ſich über das Benehmen der dorthin

entſandten engliſchen Offiziere. „Pall Mall Gazette
ſchreibt: Viele engliſche Offiziere befinden ſich zurzeit auf
verſchiedenen Sendungen in den Vereinigten Staaten.
Angeſichts der Tatſache, daß ſie die Heere des engliſchen
Weltreiches repräſentieren, ſollte ihr Benehmen von
Rechtswegen über jeden Tadel erhaben ſein. Wir hören
aber zu unſerem Bedauern, daß einige vielleicht unbe
wußt Anlaß zu Klagen gegeben haben. Die Amerikaner
haben mit Recht das Gefühl, daß dieſe vierfach jungen
Leute beſſer an der Front wären. Auch ſorlten ſich
die engliſchen Offiziere, wenn ſie nach den Vereinigten
Staaten geſchickt werden, den dortigen geſellſchaftlichen
Forderungen anpaſſen, d. h., ſie ſollten wie der amerika-
niſche Offizier das Trinken und Tanzen an öffentlichen
Plätzen vermeiden. Es iſt unerwünſcht, daß bei unſerem
amerikaniſchen Verbündeten falſche Eindrücke über den
Zuſtand unſeres Heeres hervorgerufen werden.

Japaniſche Zeitungen machen ſich über die Kriegs
lage der Entente luſtig und rühmen ganz offen die deut
ſche Organiſation. So iſt in einem Blatt in Tokio zu
leſen, die franzöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen
Staatsmänner verkündeten zwar laut den Grundſätzen der
Demokratie, aber gleichzeitig vergrößerten ſie ihr militä
riſches Programm. Und wenn ſchon eine einzige Pro
klamgtion des Präſidenten Wilſon die Handelsfretheit
ſtillegen könne, was ſei dann aus der Oemokratie in den
Vereinigten Staaten geworden Auch die Redensarten
vom Selbſtbeſtimmungsrecht der kleinen Nationen ſeien
nicht ernſt zu nehmen. Denn wenn den kleinen Völkern
geſtattet werde, ihr eigenes Schickſal zu beſtimmen, ſo
würden alle großen Länder zuſammenbrechen. Deutſch
land iſt, ſo ſagt das Blatt, der Schöpfer des zweckmäßig
ſten politiſchen und militäriſchen Syſems, das die Welt
jemals gekannt hat, und die heutige gewaltige Macht des
Deutſchen Reiches iſt der praktiſche Beweis für das Zweck
loſe der Autonomie der Völker und derartiger Prin
zipien.“

Lebensmittelnvt in Jlalien Die Fleiſchpreiſe ſins
fabelhaft hoch: 8 bis 14 Lire das Kilogramm im Klein
verkauf. 400 700 Lire der Doppelzentner Rind im
Lebensgewicht. Ein Paar Arbeitsochſen koſten 5 8000
gegen früher 1200 Lire, eine Milchkuh 2——3000 gegen frü
her 460 Lire. Dies macht den Erwerb von Arbeitsochſen
für die kleinen und mittleren Brundbeſitzer, die in Jta
lien weitaus in der Mehrheit ſind, zu eine Kapitalanlage,
zu der man ſich nur mit Sorge entſchließt. Wie ſoll da
die Anbaufläche vergrößert werden, beſonders da Trak
toren auf baumbewachſenen Feldern, in Gegenden mit
vielfach durch Hecken uns Gräben getrennten Kleinbeſitz
nicht anwendbar ſind? Was für einen Preis für Milch
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Butter, Käſe und Fleiſch ergibt de reis von 2 30Are ſar eine e ſch ergibt der Preis von 2 3001
Die Schiffsreparaturen in Amerika ſtocken bedenkliDie Anlagen hierfür waren ſchon ſtets n ne per

ren d e ren durch die deutſchen Tauchboote
ungenügend. sEuropa wird damit ſehr erſewerl Der Transport nach

Frankreichs Schickſalsſtunde. Das in katholiKreiſen der Schweiz ſehr einflußreiche Blatt We
ſchweiz“ ſchreibt Frankreichs Schickſalsſtunde hat heute
geſchlagen Wohl mag der Friede unter den gegenwär
tigen Umſtänden für Frankreich bitter ſein ſaß unannehm
var erſcheinen. aber er wäre immerhin noch unendlich be
ſer für das heldenhafte, in ſeinem Unglück ſo große fran
Sſiſche Volk als eine Fortſetzung des Krieges bis in die
»unkelſte Zukunft hinein. Wenn ſetzt der Krieg weiter
jehen muß, dann wird er ein Ende mit furchtbaren
Schrecken nehmen. Und weiter: „Franzöſiſche Journale
agen wie lange kann das ſo weiter gehen Deutſchland
hat den Beweis geliefert, daß es bis zum Siege ausdätt.
Aus der franzöſiſchen Frage ſpricht dagegen bange Er
kenntnis der eigenen Kriegslage.“

Die deutſchen Gründe für die Marneoffenſve Fran
zöſiſche Zeitungen kommen zu ſeltſamen Schlüſſen. So
ſchreibt ein Blatt, die neue große Offenſive ſei vom
Deutſchen Kaiſer aus politiſchen Gründen lieber ſeinem

Sohne übetragen, als dem Kronprinzen von Bayern und
deſſen Armeee. Dr deutſche Soldat lacht äber ſolche
Kritzelei. Am rechten Fleck wird zur rechten Zeie zuge
baunen, da gibt es keine anderen Gründe, als die Berech
nungen der oberſten Heeresleitung.

An der neuen Kampffront zwiſchen Mentdidier und
Noyon haben die Franzoſen am 11. Juni eine ſchwere
blutige Niederlage erlitten. Sich der Wichtigkeir des ver
lorenen Höhengeländes voll bewußt, ſetzten ſie ſtärkſte Kräf
te ein, um den Deutſchen die errungenen großen Vorteile
zu entreißen. Mit mehreren Diviſtonen in dichten Maſſen
griff der Feind an. Um 11,30 Uhr begannen die Gegen
angriffe gegen unſere Linien von Le Ployon bis Antheuil.
Der Haupiſtoß des Feindes richtete ſich gegen unſere Stellung
von Coureeles bis Mery. Hier maſſierte er ſeine Angriffs
truppen unterſtützt durch

zahlreiche Tanks und Schlachgeſchwader.“
Bei Conreelles jagte er allein über 30 Tanks vor. Bei
Mery ließ er gegen 80 Kampfwagen gegen unſere Gräben
anrollen. Der deutſchen Artillerie boten dieſe unförmlichen
Wagen lohnende Ziele. Die Hälſte der franzöſiſchen Tanks
liegt zertrümmert auf dem Schlachtfelde. Der mit rückſichts
leſer Energie geführte Gegenangriff brach unter ganz an
ßexordentlich ſchweren Verluſten zuſammen. An der An
gen CourceletteMery traf den Feind mit voller Wucht
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deutſche Gegenſtsß
und warf ihn zurück. Am Nachmittag um 5 Uhr ſetzte er
zwiſchen Belloi und Antheuil zu einem neuen Angriffe an.
Hier machte er die wütendſtrn Verſuche, gegen uuſere Linien
vorzubrechen. Er blieb erfolglos und ſcheiterte unter ſchwe
ſten blutigen Verluſten. Weiter öſtlich brach ebenfalls der
Augriſſ eines franzöſiſchen Regiments gegen die Stellungen
bei Crevingevurt verluſtreich in ſich zuſammen. Trotz der
bereits

ungeheuerlichen Verluſte
gab der Feind auch jetzt noch nicht ſeine Hoffnung auf, ei
nen entſcheidenden Erfolg zu erringen. Abends 7 Uhr wie
derholte er abermals unter Einſatz von zahlreichen Tanks
ſeine Angriffe in Gegend Le Ployon und ſüdöſtlich Mery.
Sie endeten wieder mit der blutigen Ergebnisloſigkeit der
mörgendlichen Anſtürme. Dasſelbe Schickſal erlitt ein um
Mitternacht längs der Straße Villersſur-CondonVindelicourt
angeſetzter Vorſtoß.

Weiter öſtlich bis zur Oiſe erſtickten heftige, aus Thou
rotte heraus geführte Gegenangriffe in franzöſiſchen Blute.
Die feindlichen rückwärtigen Verbindungen, bei denen der
Franzoſe immer wieder neue Reſerven heranführte, lagen
unter ſchwerſtem Feuer.

Von morgens bis in die Na t hinein hielten die Käm
pfe an. Böllig nutzlos hat der Franzoſe auf der ganzen
Front ſeine Maſſen geopfert.

Die Gefahr für Paris.

Zürich, 11. Juni. Der militäriſche Mitarbeiter der
„Neuen Zürcher Zeitung“ ſchreibt: Die augenblickliche
Stabiliſierung der Front iſt für die Franzoſen nur ein
ſchwacher Troſt, ſofern es nicht gelingt, dieſe zu einer dau
ernden zu machen. Denn an dem Maßſtabe des bisherigen
Fortſchrittes gemeſſen bringen zwei weitere Maſſenſtöße die
Deutſchen unbedingt nach Paris. Zudem gibt jede weitere
kilometriſche Annäherung dem Feinde die Möglichkeit, die
bisherige FJernbeſchießung nach und nach in eine Nahebe
ſchießung umzuwandeln. Jnnere ſubjektive Hinderniſſe in
ſolchem Maße, wie ſie ſich 1870 im Großen Deutſchen
Hauptquartier geltend machten, ſind heute ganz ausgeſchloſſen.

Ein amerikaniſcher Dampfer verſenkt.
Waſhington, 12. Juni (Reuter) Der amerikaniſche

Dampfer Pinar del Rio wurde am Sonnabend auf der Höhe
von Maryland durch ein U-Beoot verſenkt. Die geſamte
Mannſchaft iſt gelandet.

Provinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, 14. Juni 1918

Ein recht erfreuliches Ergebnis hat die Ludendorff
ſpende in der hieſigen Stadtſchule gehabt. Es nd von den
Kinder 238,96 Mk. aufgebracht werden. Die Kinder haben
dadurch gezeigt, daß ſie denen Dank wiſſen, die mit ihrem
Blute und ihrer Geſundheit für Deutſchlands Jugend eine
glückliche Zukunft des Vaterlandes erkämpft haben.

Auszeichnung. Dem Musketier Emil Poſer und
dem Schützen Ernſt Schwabe, Gohn des Maurers Albin
Schwabe wurde das Eiſerne Kreuz verliehen.

Erntebitten. Mit Rückſicht auf die beſondere Be
deutung der kommenden Ernte, deren Ausſichten durch die
gegenwärtige Dürre doch ſtark beeinträchtigt werden, hat der
Evangelifche Oberkirchenrat im Kirchengebet Bitten um eine
gute Ernte für unſer Vaterland angeordnet.
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Zuwiebeln dürfen nach einer Mittelung der Provinzial
ſtelle für Gemüſe und Obſt nur nach Sewicht, nicht nach Schock
gehandelt werden.

Das Ranuchen von Waldmeiſter wird jetzt vielfach
zur Streckung des Tabaks fur die Pfeife benutzt. Von ärzt
licher Seite wird darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Ver
wendung des Waldmeiſters ſehr bedenklich ſei, da die Pflanze
ein ſchädliches Herzgift enthalte, das leicht Herzſchlag zur
Folge haben könne. Alſo Vöorſicht!

Droyßtzig. Wie der Amtsvorſteher des Amtsbezirks
Drohßig mitteilt. ſind in der Nacht vom 8. bis 9. Juni auf
der Weide des Gutsbeſitzers Weber in Haſſel ein Jungrind
und im gut verſehloſſen geweſenen Schaſſtall des Ritterguts
Droyßig 7 Schaflämmer an Ort und Stelle abgeſchlachtet
und das Fleiſch mit einem Handwagen weggeſchafft worden.
Man vermutet, daß ſich der oder die Täter nach Zeitz oder
Leipzig gewandt haben. Die Geſchädigten ſetzten eine Beloh
nung von 50 Mark für Erlangung der Täter aus. Etwaige
Wahrnehmungen, die zur Ermittelung der Täter führen kön
uen, find ſofort dem Amtsvorſteher R. Kluge in Stolzhain bei
Droyßig mittzuteilen.

Greiz i. Vogtl., 12. Juni. Jn dem benachbarten
Marktflecken Fraureuth erignete ſich geſtern ein ſchweres
Unglück. Als unter Aufſicht einer 22jährigen Lehrerin aus
Zwickau Kinder des Fraureuther Kinderheins im Gemeinde
teiche badeten, gerieten einige Kinder an eine tiefe Stelle
und verſanken. Die Lehrerin ſprang nach, wurde aber vom
Schlage getroffen und ertrank. Ferner ertranken zwei Kin
der im Alter von 10 und 14 Jahren, während bei weiteren
Kindern die Wiederbelebungsverſuche von Erfolg geweſen
ſind.

Erfurt, 12. Juni. Jntereſſante Funde wurden auf dem
Gelände der Königlichen Gewehrfabrik gemacht. Bei Bau
arbeiten legte man unterirdiſche, gemauerte Gänge frei, die
nach dem Petersberge, ſowie nach der Zitadelle Cyriaxburg
zu führen. Jn deſſen Gängen liegen zahlreiche menſchliche
Gerippe. Auch eiſerne Ketten wurden vorgefunden
Man nimmt an, daß die Skelette gegen 300 Jahre dort
liegen.

Coburg, 12. Juni. Die hieſige Strafkammer verurteilte
den Kaufmann Heinrich Simon wegen Höchſtpreisüberſteigung
für Rohr und Weiden und übermäßiger Preisſteiberung in
211 Fällenzzu 42 685 Mark Geldſtrafe oder im Nichtbeitrei
bungsfalle zu 2 Jahren Gefängnis. Der von dem erzielten
Gewinn einzuziehende Geldbetrag wurde auf 36 403 Mark
feſtgeſetzt.

Beruburg, 11. Juni. Zur Bernburger Schlachthofan
gelegenheit wird der „Magdeb. Ztg.“ von gut unterrichteter
Seite mitgeteilt, daß das von gerichtlicher Seite eingeleitete
Verfahren nunmehr ſeinen Abſchluß gefunden hat. Bekannt
lich war in einer Schöffengerichtsverhandlung gegen zwei
Mitglieder der Bernburger Fleiſcherinnung feſtgeſtellt worden,
daß faſt alle zur Fleiſchbezugsgenoſſenſchaft gehörenden Mei
ſter ſtändig ohne Fleiſchmarken Fleiſch und Wurſt für ſich
und ihren Haushalt nach Belieben entnommen hatten, daß
weiter die Fleiſcher für ſich Schlackwurſt herſtellten, die das
Publikum nicht zu ſehen bekam, und daß ferner der Schlacht
hofdirektor als Aufſichtsbeamter der ſtädtiſchen Kriegswurſt
küche allwöchentlich 80 bis 100 Pfund Fleiſch und Wurſt
waren entnommen hat. Nachdem dieſe Dinge auch
in einer außersrdentlichen Gemeinderatsſitzung zur
Sprache gekommen waren, reichte der Schlachthoſdi
rektor Veterinärrat Stein ſein Abſchiedsgeſuch ein. Das
von der Staatsanwaltſchaft eingeleitetete Verfahren hat nun
ſeinen Abſchluß damit gefunden, daß ſowohl gegen den
Schlachthofdirektor als auch gegen ſeine Abnehmer durch rich
terlichen Strafbefehl namhafte Geldſtrafen verhängt worden
ſind. Sie betragen gegen Stein 2000 Mark, gegen Ober
bürgermeiſter Geheimrat Leinveber 1000 Mark gegen Stadt
rat Ackermann 600 Mark und gegen den Gymnaſtialdirektor
Geh. Schulrat Prof. Dr. Köhler 300 Mark.

Bernburg, 12. Juni. Jm neuen Haushaltsplan des
Kreiſes Bernburg war der Ertrag der Obſtnutzung an den
Kreisſtraßen mit 60 000 Mark eingeſetzt, gegenüber 36 000
Mark Anſatz im Vorjahre. Dieſe Ziffer war aber bereits
durch die Tatſachen überholt, als der Kreistag jetzt über
den Haushalt zu beraten hatte. Allein die Kirſchenverpach
tungen an den Kreisſtraßen haben nämlich einen Ertrag
von 75 000 Mark gebracht und das obwohl den Bietenden
durch die Kreisverwaltung ſcharfe Maßnahmen, z. B. Be
ſchlagnahme der ganzen Ernte für den Kreis, in Ausſicht
geſtellt worden waren. Hinzu kommt noch, daß in dieſem
Jahre der Kirſchenbehang an den Kreisſtraßen geringer iſt
als im Vorjahre.

Zerbſt, 11. Juni. Trotz der regen Nachfrage war bei
dem heutigen ziemlich ſtarken Augebot von Ferkeln es
waren 235 Stück aufgetrieben »ffenſichtlich ein Sinken
der Ferkelpreiſe feſtzuſtellen. Wohl wurden für manche Tiere,
d. h. ältere dereits abgeſetzte, noch 100 Mark und darüber
bezahlt, aber gewöhnliche Ferkel konnte man ſchon mit 60
Mark für das Stück erſtehen.

Aſchersleben, 12. Junf. 300 Arbeiterwohnungen will
die A. G. Kaliwerke Aſchersleben errichten. Sie hat zu dem
Zweck von der Stadt 22 Morgen Land erworben. Die
Koſten des Projekts ſind auf vier Millionen Mark veranſchlagt,
zu denen die Stadt beitragen wird. Die Prvovinzialſtelle
für Gemüſe und Obſt, Magdeburg, hat auf Antrag des hieſi
gen Magiſtrats die Kirſchenplantage auf der alten Burg ent
eignet und das Eigentum der Kirſchen dem hieſigen Ma
giſtrat übertragen. Der Pachtpr eis betrug 4050 Mark, bei dem
es unmöglich erſchien, den feſtgeſetzten Höchſtpreis einzuhalten.
Jnwieweit Grund zu einem ſtrafrechtlichen Vorgehen gegeben
iſt, unterliegt zurzeit noch der Prüfung.

WVermischtes
Tagung deutſcher Zeitungsverleger. Sonntag vor

mittag 10 Uhr fand im Hotel Prinz Albrecht in Berlin die
diesjährige vrdentliche Hauptverſammlung des Vereins Deut

ſcher Zeitungsverleger ſtatt, die ungewöhnlich ſtark beſucht
war. Rach den einleitenden Worten des Vorſitzenden, in
denen er u. a. darauf hinwies, daß der Verein im nächſten
Jahre auf eine 25jährige Tätigkeit zurückblicken könne, er
ſtattete der Generalſekretär den Jahresbericht. Aus dem

Bericht ging hervör, welche Summe von Arbeit auch in

Trupp unter Katterwes Führung der Zeche zu in

dieſem Jahre Vorſtand und Geſchäftsführung in Erfüllung
der Aufgaben des Vereins leiſteten. Die Debatte zum Haupt
punkt der Tagesordnung über die Lage im deutſchen Zeitungs
gewerbe ergab manches Jntereſſante. Es zeigte ſich deutlich,
wie ſchwer gerate das Zeitungsgewerbe unter dem Ernſt der
Zeit zu leiden hat, wie ſchwer beſonders die ungeheure Er
höhung der Papierpreiſe den ganzen Beruf bedroht. Aus
den Beſprechungen, die der Vorſtand mit führenden Parla
mentariern aller Parteien hatte, ergab ſich jedoch, daß Aus
ſicht beſteht, durch Eingreifen des Reiches eine Kataſtrophe
von der deutſchen Preſſe abzuwenden. Klagen wurden auch
in dieſem Kreiſe über die vielfach mißbräuchliche
Anwendung der Zenſur laut. Eine Entſchließung, die geeig
nete Abſtellungsmaßregeln vorſchlägt, wurde einſtimmig an
genommen. Die Tagung hinterließ wieder den Eindruck
eines ſtarken Zuſammevhaltens der deutſchen Zeitungsverleger
und zeigte, wie einmütig und entſchloſſen die im Verein
Deutſcher Zeitungsverleger zuſammengefaßten Berleger, gleich
viel, ob es ſich um größere, mittlere oder kleine Zeitungen
handelt, hinter der Leitung des Vereins ſtehen.

Als Welten uutergingen. Als Aegypten unterging
war der ganze Beſitz in den Händen von nur 2 Prozent der
Bevölkerung. Das Volk hungerte zu Tode, Als Babylon
unterging, beſaßen zwei Prozent der Bevölkerung den gan
zen Reichtum. Als Perſien unterging, war die ganze, damals
bekannte Welt im Beſitz von 1800 Perſonen. Man ſagt,
daß 450 Männer die Finanzen der Vereinigten Staaten
köntrollieren und ihre Geſetzgebung diktieren. Jn England
beſaß im Jahre 1887 ein Dreizehntel der Bevölkerung zwei
drittel vom Reichtum der Nation, 70 Perſonen gehört die
Hälfte Schottlands. So ſteht es wohl auch im übrigen
Guropa. Nur Deutſchland ſetzt mit ſeinem ſoliden Mittelſtand
dieſer Entwicklung, die zu düſter n Gedanken führen könnte
ein kräftiges Gegengewicht entgegen.

Drei Perſonen durch Blindgänger-Erploſion getötet.
Jn Orſchweiler in Oberelſaß ſtieß eine Arbeiterin beim
Hacken der Reben auf einen Blindgänger. Mit Hilfe zweier

Arbeiter legte ſie ihn bloß, um ihn mit nach Hauſe zu neh
men. Kaum hatte ſie jedoch das Geſchoß aufgehoben, als es

Auch die beidenexplodierte und das Mädchen ſofort tötete.
Arbeiter, die ſchwere Verletzungen davongetragen hatten, ſtär
ben nach einigen Stunden

Große Waldbrände. Zwiſchen Bockelberg und
Schnöggersburg in der Letzlinger Heide brach ein Wald
brand aus, dem ungefähr 800 Morgen Waldbeſtand zum
Opfer gefallen ſind. Militär aus Gardelegen half beim
Löſchen. Von einem erheblichen Brandſchaden wurde auch
die Rathenower Stadtforſt betroffen.

Eurze Freude. Die Bevölkerung der Städte Magde
durg. Köln, München, Augsburg, Nürnverg und andere
wurde durch die Meldung der Stadtverwaltungen erfreut
daß ſie vor der Kürzung der Brotration bewahrt blei Dann der Portier
ben würden, well die Städte vorher mit dem Mehl ge
ſpart hätten. Durch dieſe Rechnung hat jetzt die Reichs
getreideſtelle einen Strich gemacht, indem ſte anordnete
daß Einſparungen der Gemeinden zur Vermehrung der
Mehl und Brotration nur ſoweit verwendet werden dür
fen, daß die ab 16. Juni geltende Mehlmenge von 160 Gr.
J höchſtens 180 Gr. erhöht werde. Die Gemein

darüber empört. So ſchreibt eine Münchener Zeit
tung „Nun hat die Bevölkerung den Lohn dafür, daß ſie
ein faß unmögkiches Brot genoſſen hat, um die Einſparun
gen zu ermöglichen, die jetzt anderen zugute kommen, die
nicht geſpart und ein ganz anderes Brot gegeſſen haben.
Daß das ſo ſein muß, wird man der Bevölkerung der be
troffenen Städte wohl kaum klar machen können.

Seide aus Tannenzweigen. Das ſchwediſche Blatt
„Börſen“ bringt ſolgende Mitteilung aus Balnn: Aus
Vansbro wird mitgeteilt, daß eine Erfindung geglückt iſt,
ſchöne und ſehr ſtarke Seide aus Tannenzweigen herzu
ſtellen. Das Verfahren iſt patentiert. und eine Geſell
ſchaft zur Ausnutzung der Erfindung iſt in der Bildung
begriffen.

Papierherſtellung aus trockenem Laub. Jn der
Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris legte
ein Mitglied Proben von Papier und Pappe jeder Stärke
vor, die aus trockenem Laub hergeſtellt waren. Anſchlie
ßend führte der Vortragende u. a.g aus: Das Verfahren
iſt einfach und billig. Die Blätter werden zerquetſcht
und dann die Rippen von den in Staub zerfallenen an
deren Teilen geſondert. Die Rippen kommen in ein Bad,

werden dann gewaſchen und gebleicht, und der Zellſtoff iſt
fertig. Das Pulver bildet aber auch ein nahrhaftes Vieh
futter. Es ſteht ungefähr dem Heu gleich und kann
ebenſo wie dieſes mit Melaſſe zu Futterkuchen verarbeitet
werden.

Die Erhöhung der Getreidepreiſe geht gus einer Er
Härung des Kriegsernährungsamtes hervor. Ein Ber
liner Blatt hatte ausgeführt, daß dieſe Erhöhung ſehr be
deutend ſein werde. Demgegenüber erklärt das Kriegs
rnährungsamt, daß die dort für das kommende Wirt
ſchaftsjahr errechnete Brotpreiserhöhung von 5 bis 8 Pfg.
ro Pfund um ein Vielfaches zu hoch angegeben ſei.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner

Fortſetzung.

Geſchloſſen und ſchweigſam ſetzte fich dann der gerettete

gung
Heiße Sonnenglut lag auf den Aeckern und über den

Feldern, die ſie nach Verlaſſen des Silberſchluchtwaldes
durchquerten. Und als ſie endlich den Zechenhof durch den
Obſtgarten erreichten, fanden ſie eine ungeheure Menſchen
menge vor, die auf die Reſultate der eingefahrenen Rettungs
mannſchaſten warteten, die nun ſchon den dritten vergeblichen
Vorſtoß wach den noch Vermißten unter der Leitung des
Direktors gemacht hatten.

Als die müde und abgeſpannt, teilweiſe recht entſtellt aus
ſehenden Geretteten nun geſchloſſen vor dieſer Menge erſchie
nen, brach lauter Jubel unter den Harrenden aus.

Der Portier der Zeche ſtürmte davon, um der unter dem
Direktor eingefahrenen Rettungsmannſchaft die Freudenbote
ſchaft zu bringen.

Bewe

Kontrollbuch zurück und begann dbarer Stimme n Aufrufen.

ſeine vergeblichen Gegenangriffe.

Noch immer den letzten Schimmer von Angſt auf den
Geſichtern, traten die Frauen zu ihren Männern, die Kinder
zu ihren Vätern, manche Witwe zu ihrem wiedererlangten
Sohne, manche Verwandte zu ihren Lieben, manche Braut
zu ihrem Verlobten, der Freund zum Freunde. Und ein
Händedrnck, ein Fragen und mancher Dank gegen die Retter
ging durch die Menge.

Zu Lorenz Katterwe war eine junge Frau getreten. Jn
ihrem Antlitz war noch der ganze allgewaltige Schmerz der
Todesahnenden zu leſen, ihre Lippen bebten merklich, bevor
ſie Worte zu einer Frage ſand, und als Katterwe ſie erkannt
hatte, überkam auch ihn das Gefühl unſagbaren Schmerzes

Die Frau des Kutſchers Kaßner, was konnte ſie von ihm
wollen was konnte ſie ihn fragen Ahnte ſie, daß er die
beſte Antwort geben könnte, jene, die der jungen Frau Herz
auf das allerſchwerſte treffen mußte Doch er wollte ihr
helfen, daß ſie ans dieſer, den Geiſt peinigenden Ungewiß
heit herauskam.

„Frau Kaßner,“ ſagte er, „jetzt, wo ich Sie ſehe, weiß
ich, daß auch Jhr Mann wohl mit im Gottesaueſchacht ar
beite. Warten Sie nicht mehr auf ihn

Die junge Fran ſchrie bitterlich auf und faßte nach Kat
terwes Hand.

„Nur ruhiger, Frau Kaßner, ruhiger. Der Konrad muß
leichken Tod gehabt haben, wenigſtens ſehr raſchen. Beim
Erdrutſch iſt er mit verſchüttet worden, er und ſein Pferd.
Faſſen Sie ſich, liebe Frau Kaßner Wenn Sie ihn
auch jetzt nicht wiederſehen einmal kommt doch der Tag,
da Sie ihm wiederbegegnen, einmal werden Sie

Die Mengsz die neben der Bahre des eutſchlafenenen
Steigers Kbhler ſtand, trat ein wenig von dieſer beiſeite

und wurde lautlos ſtill, als ſie die junge Frau neben Kat
terwe die Hände ringen ſah, ihr unſägliches Schluchzen ver
nahm und gleichzeitig Direktor Stokoſchs Worte über den

Hof ſchallen hörte
„Den ganzen Hof räumen Der ganze Philippsſchacht

der ſich unter ihm hinzieht, iſt ein Flammenmeer. Unſerer
J Arbeit iſt hiergegen machtlos. Macht Feierabend,
Ken nd ſeht daheim zu, daß ihr wieder zur Ruhe

Nit dieſen Worten war er bis an die Harrenden vorge
ſchritten. Neben ihm ging der Portier. Hinter ihm folgte

die letzte eingefahrene en„Portier Migula, leſen ſie die Leute vor die heute
Schicht gemacht haben. Leute, ſeid alle einmal ein wenig

aufmerkſam. Jeder von den Anweſenden, deſſen Name er
geleſen hat, ſagt laut hier

Der Portier lief in ſeine e ne kam mit dem
nn mit weithin vernehm

Hier hier hier klang es fortwährend zurück.
„Kutſcher Kaßner!“
Stille ringsumher. Nur die junge Frau neben Kat

terwe weinte lauter bis der Direktor zu ihr trat und ihr
ſtumm wie beruhigend die Hand drückte.

Dann las der Portier weiter
„Keinath Hier „Kempe! Hier!

„Kiontke Hier „Köhler Steiger Köhlerl
Alles ſchwieg. Der Direktor ließ die Hand Frau Haß

ners von der ſeinen gleiten und trat zu dem Verblichenen.
Die Mütze, die er immer in ſeinen Dienſtſtunden trug,

nahm er vom Haupte, ſaltete die Hände, und es war den
Leuten um ihn herum, als wenn ihr Direktor bete, leiſe
ganz leiſe für ſich.

Dann beugte ſich der hochgewachſene, kraftvoll ins Leben
ſchauende Mann zu der Bahre herab, zog das Bahrtuch
über die todeskalten Glieder ſeines langjährigen Steigers,

ſchaute wieder auf und fragte mit vibrierender Stimme
Iſt die Frau Köhler nicht hier

(Fortſetzung folgt.)

eueste Nachrichten
Großes Hauptquartier, den 14.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südweſtlich von Ypern führten die Franzoſen hefti
Angriffe gegen unſere Linien zwiſchen
Vierſtraat. Sie wurden blutig abgewieſen. Mehrere Offi
ziere und mehr als 150 Mann blieben hierbei gefangen in
unſerer Hand. Erfolgreiche Erkundungsgefechte am Kemmel.

An der übrigen Front lebte die Gefechstätigkeit nur vor
übergehend auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Auf dem Kampffeld ſüdweſtlich von Noyon blieb die

Artillerietätigkeit geſeigert. Bei Courcelles und Mery, ſowie
in Matzgrund dicht weſtlich der Oiſe, wiederholte der Feind

Unter weren vwurde er zurückgeſchlagen. er ſchweren Verluſten

Beiderſeits der Straße SoiſſonsVillers-Cotterts dwir in den Wald von Alle echten ein. e
Die Armee des Generaloberſten von Boehn hat ſeit dem

27. Mai mehr als 830 Geſchütze erbeutet. Damit ſteigt die
Zahl der von der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz ſeit
dem 24. Mat eingebrachten Geſchütze auf 1050.

Geſtern wurden 28 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.
Hauptmann Berthold errang ſeinen 34., Leutnant Udet

ſeinen 29, Oberleutnant Loerzen ſeinen 25. Luftſig.
In Monat Mai beträgt der Verluſt der feindlichen

Luftſtreitkräfte an den deutſchen Fronten 28 Feſſelballone
und 413 Flugzeuge, von denen 223 hinter unſern Linien
ad W t der gegneriſchen Stellung abgeſtürzt
nd. ir haben im Kampf 180 Flugzeuge und 2ballone verloren. San i pr See

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Scoransſichtliche Witterung am 15. Juni 1918.
Vielfach trübe, mäßig warm, Neigung zu leichten Regen

Juni 1918.

fällen.



Betrifft Herabſetzung der Brotration.
Vielfache Anfragen über die im Landkreis Weißenfels am 10.

Juni 1918 erfolgte Herabſetzung der Brotration veranlaſſen mich zu fol
gender Feſtſtellung

t Nach den Anordnungen der Reichsgetreideſtelle wird die Mehlra
tion vom 16. Juni ab für den Kopf und Tag von 200 Gramm auf 160
Gramm herabgeſetzt. Die Herabſetzung beträgt alſo der bisherigen Ra
tion. Bei entſprechender Herabſetzung der Wochenbrotration würde dieſe

von 2000 Gramm 4 Pfund auf 1600 Gramm 3 Pfund herab

erabſetzung von 2 000 Gramm 4 Pfund auf 1750 Gramm 3
nd, alſo nur um erfolgt, um die Herabſetzung nach Möglichkeit ab

zuſchwächen. Die Verſorgungsberechtigten erhalten alſo vom 16. Juni ab
tatſächlich 150 Gramm wöchentlich mehr, als nach den Vorſchriften der
Reichsgetreideſtelle hätte g geben werden können. Um dieſes ſicherlich im
Intereſſe aller Verſorgungsberechtigten liegende Ziel zu erreichen, mußteaber die Herabſetzung bereits eine Woche fether eintreten, weil ſonſt di

Vorräte des Kreiſes nicht ausgereicht hätten. Jm Ganzen aber erhalten die
Verſorgungsberechtigten bis zum 11. Auguſt 950 Gramm, annähernd 2
Pfund Brot mehr, alſo ihnen nach der von der Reichsgetreideftelle vorge
ſchriebenen Herabſetzung zuſteht.

Weißenfels, den 13. Juni 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bartels.

Bezug von Bindetüchern für Bindemäher betr.
Die Bezugsvereinigung der Deutſchen Landwirte G. m. b. H.

Berlin liefert
Vindetücher für Bindemäher.

Die Landwirte, welche ſolche benötigen, können ſich an die Bezugs
vereinigung wenden.

Weißenfels, den 21. Juni 1918. 9
Kriegswirtſchaftsſtelle Landkreis Weißenfels.

J. V. Reinhardt, Hauptmann d. R.
Die Kiesanfuhr auf dem Kommunalfriedhofe ſoll in einem Looſe

vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Stadtſekretariat aus.
Schriftliche Angebote mit der Aufſchrift „Kiesanfuhr“ erbitten

wir bis 30. Juni 1918.
Teuchern, den 12. Juni 1918.

werden müſſen. Für den Landkreis Weißenfels iſt jedoch nur eine

Der Magiſtrat. Zimmermann.

Sebensmittelverkeilungen.
Zum Verkauf kommen

Am I. Juni in den Butterverkaufsſtellen auf jede gültige Butter
marke 40 Gramm Butter zum Preiſe von 25 Pfg.

Am 15. Juni von 8 Uhr vormittags ab in dem Freibanklokale auf
jede gültige Fleiſchmarke an die der Jnhaber Verkaufsnummern 401 700

ein Pfund Wurst.

190

friſcher Spargel zum Preiſe von 95 Pfg. das Pfund.
Am 15. Juni in dem Laden der Handelsfrau Ling Naumann auf
die Verkaufsnummern 741 810 gegen Abgabe der vom 10. 16. Juni
gültigen Eiermarke ein Ein zum Preiſe von 32 Pfg.
Auf die gelbe Lebensmittelmarke Nr. 15 werden Marme-
lade und Mischgemüsse abgegeben. Die Lebensmittelmärke
Nr. 15 iſt bis zum I8. d. Mts. einem Kaufmann zu übergeben. Die
Waren ſind vem 20. 22. Juni 1918 abzuholen.

T nach Nr. 5 zur Verteilung kommenden Mengen und die Preiſe
find aus den Aushängen in den Verkaufsſtellen zu erſehen.

Teuch er n, den 13. Juni 1918.
Der Magiſtrat. Zimmermann.

Vom 15. Juni ab in dem Laden der Handelsfrau Anna Haferkorn

Rirchliche Bachrichten
am 3. Sonntage n. Tr. (16. 6. 18.)
Tenchern: Borm. 10 Uhr. Pf. Leitz

mann. Nachm. 1 Uhr Kinder
gottesdienſt. Oberpfr. Plagemann,

Gröben Vorm. 10 Uhr. Kinder
gottesdienſt. Oberpfr. Plagemann.

Unterwerſchen: Vorm. 9 Uhr. Pfr.
Leitzmann.

Achtung! Achtung!
Arbeiter und Frauen
ſtellt ein

Guſt. Hoffmann, Drobſteiſtr. 8.
Von heute ab ſtehen

S 40 StückZrbetter Putterſchweine
Arbeiterinnen gute Fresser

werden ſofort bei gutem Lohne eingeſtellt. zum Verkauf. Markt
Großer Lacherfolg Sehr intereſſant

Ceuehern
6askhof zum gränen Baum

Sonnabend den 15. und Sonntag den ſ. Jeamt
abends 8 Uhr.

Großer humoriſtiſcher

Künſtler Abend
ausgeführt von der

Sängergeſelllchaft LewandowskyWerlin.
Programm ſind im Lokale für 5 Pf. erhältlich. Eintritt 50 Pfg.

Naek langen, sehweren, mit grosser Geduld ertra-
genen Leiden, das er sich im Kriege zugezogen, starb

Heute nachm. 4 Ukr mein innigstgeliebter, unvergess-
licher Mann, meines Kleinen Heinz treusorgender Vater,
unser herzensguter Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwa-
ger und Onkel

Herr Paul Zenne
Inkaber des Risernen Kreuzes II. Klasse

im 33. Lebensjahre

Dampfziegelei
Bahnhof Feuchern.

2 Häuer, zum Abfahren
der ſchiefen Ebene,
Leute, Männer und Frauen
werden zum Baggerbetrieb, ſowie.
vKohlentagebau ſofort angenommen
Meldungen ſind beim Oberſteiger
Grahl im Contor der Trocknungs
fabrik anzubringen.

Oelfabrik Guſtav Kindt u. Co.
Ein guterholtener

Kinderwagen
zu verkaufen.

Schützenſtr. 6.

Kleine Schweine
verkauft

Zellſchen 1.
Junge Schweine

ſind zu verkaufen.
Gröben, Gut 1.

Jn der Oberpfarre iſt ein eiſener
Ofen zu verkaufen.

Der Gemeindekirchenrat.

Enten, Tauhen, Günſe
kauft für hohen Preis

E. Hermann
Bergſtr. 8.

Kdllener Daweprin

iſt von Teuchern nach Runthal und
Gröben verloren gegangen, gegen
Belohnung abzugeben in der Expe

In tiefster Trauer
Wwe. ElUa Zenne geb. Budow und Söhnchen.

Familie Emil Zenne,
Familie Karl Budow.

Gröben, den 13. Juni 1918.

e

en
Geschäfts-Eröffnung.

Am Montag, den 17. Juni eröffne ich Pegauer
ſtrafze 1 ein

photogr. Atelfer
(früher Fa. Schütz, Weißenfels)

und bitte, bei Zuſicherung nur beſter Ausführungen
unter fachmänniſcher Leirung, bei Bedarf um gefl.
Berückſichtigung.

Geſchäftszeit:
Sonntags von 9-—5 Uhr,
Mittwochs und
Sonnabends: von 2——6, Uhr.

Paul Bransky.

4 a
J

n

2
Jgunnnenu u uuSan nnuun neuenh

n Weise WDand“
Sonnabend und Sonntag, den 15. u. 16. Juni

Großer Olga DesmondSchlager

Die Hrilke,
Drama in 3 Akten.

„Störe nicht die Jlitterwochen.“
Reizendes Luſtſpiel in 3 Akilen.

Als Einlage
Lotftes erste Liebe?

Luſtſpiel in 2 Akten.
Für Erwachſene 7— 9 und 9 11

Sonntag von 3--6 Uhr
Jugendvorstellung.

S

W

Uhr.

dition dieſes Blattes.

Schirmers Reſtaurant
rerrrrrrrerreeerrerHeute Honnabend

von abends 7 Uhr ab

ſ. dauerbrabbn

bitte Brot mitbringen.
Außer dem Hauſe wird nichts abge e
geben.

E. Schirmer.

en
Jm Jntereſſe der rechtzeitigen

Fertigſtellung des „Wöchentl
Anzeigers“ werden

Anzeigen
bis ſpäteſtens vormittags 11 Uhr
erbeten größ re bis vormittag

Den Heldentod fürs Vaterland starb am
e 29. Mai aut Frankreichs Boden mein lieber Sohn,

Bruder und Schwager der
Offizierstellvertreter

Fritz RöcherInhaber des EKisernen Kreuzes II. und I. Klasse
und der Sächs. Tapferkeitsmedaille.

In tiefer Trauer
verw. Kassen-Assistent Eduard Röder

nebst allen Angehörigen.

Nachruf.
In den letzten schweren Kämpfen an der Westfront

fanden den Heldentod unsere Jugendfreunde

9 Uhr. s nteroffizier
Später eingehende Anzeigenkönnen für die Ausgabe des Paul Fuchs

betreffenden Tages nicht mehr Inhaber des Risernen Kreuzes II. Klasse
aufgenommen werden. Gefreſtor

Die Geſchäftsſtelle. Otto Valentin
Inhaber des BEisernen Kreuzes II. Klasse,

Schütze

Kurt Brenner.
Wir werden ihrer stets gedenken

Getallen Du schmerzliche Kunde, eil, es zu melden,
Drinnen in Feindes Land rub'n unsre Helden;
Ruhbn nun still, so stumm im grünen Peld,
Starben fürs Vaterland, jeder ein Held
Ob auch den toten Leib ins Grab sie senken,
In unsern Herzen bleibt ein treu Gedenken.
Sie haben Gut und Blut willig gegeben.
Der Güter höchstes nicht ist dieses Leben!
Wir fürchten Gott allein, merkt euch die Lehre!
Höher als, jedes Gut, stand ihnen die Ehre
Dort, wo keine Träne fiesst, in des Himmels Höhn,
Wo nur ew'ge Treue priesst, lieb Freunde auf Wiedersehn!

Gewidmet von der Jugend zu Gröben.

Dank
Für die vielen Beweise der

Liebe und Teilnahme beim
Tode und Begräbnis unseres
teuren Entschlafenen, sagen
Wir Allen unsern herzlichsten
Dank. Besondern Dank den
Herrn Magistratsbeamten,
dem Schafkopfklub, sowie
allen Verwandteten und Be-
kannten von Nah und Fern
unsern herzlichsten Dank.
Die trauernde Witwe

Pauline Reise
nebst Pflegekindern.
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